
 

 

Wort zum Sonntag – 06. Februar 2022 

 

Pfarreiengemeinschaft Wuppertal Südhöhen 

 

Liebe Schwestern und Brüder auf den Südhöhen, liebe Mitmenschen!  

 

Das heutige Evangelium, Lukas 5, Verse 1-11, ereignet sich in der Schlichtheit und Wirklichkeit 

unseres Alltags.  

Mitten im Leben berührt Jesus die Menschen mit der Wirklichkeit und Liebe Gottes.  

Sie beginnt in den Mühen des Alltags und der zuvor gemachten Erfahrung der Fischer, in der 

Nacht keinen Fang, keinen Ertrag gemacht zu haben.  

Es ist die Wirklichkeit von Leere und Verzweiflung: alles, was ich versucht habe, ist mir nicht 

gelungen!  

Genau diese Erfahrung, genau diesen Ort des Alltags, berührt Jesus.  

In der Leere und Verzweiflung kommt Jesus uns ganz nahe, ereignet sich Gott, wird sein Wir-

ken 

offenbar.  

Obwohl die Erfahrung und Logik des Fischfangs dagegenspricht, schickt Jesus die Fischer nach 

der erfolglosen Nacht am Tag erneut zum Fischfang auf das Meer.  

Dabei geschieht nun das Unerwartete: die Fischer machen einen großen Ertrag, und sie fan-

gen Fische!  

Die Leere wird gewendet in Fülle. Wie wunderbar handelt Jesus hier an uns Menschen!  

Jesus schenkt sein Erbarmen in die Leere und die Erfolglosigkeit hinein.  

Der Mantel der Liebe Gottes legt sich auf diese Weise über unser Leben: in unseren Ängsten 

und Tränen, in das Mühen und die Verzweiflung.  

 

Das Vertrauen in die Worte Jesu führt hier die Jünger weiter: ein Netz voller Fische.  

Es ist nicht eine Qualifikation oder Leistung, die den Menschen zu Gott führt. Es ist das Ver-

trauen, welches die ersten Jüngerinnen und Jünger zu Jesus führt.  

Es ist die Erfahrung, dass das Leben und Sein eines jeden Menschen von Gott gewollt wird 

und getragen ist.  

Selbst wenn nichts da ist, geht Jesus still und zärtlich uns zur Seite und trägt uns, wenn wir 

meinen, es geht nicht mehr.  

Diese Botschaft Jesu und das Vertrauen in Gott, kann uns alle ganz nahe zu Gott tragen.  

Da, wo der normale Alltag sich ereignet, im einfachen menschlichen Leben, da beginnt Gott 

sein Wirken und beruft Menschen in seine Nachfolge.  

 

Jesus gibt sein Leben an der Seite des Menschen nicht auf, sondern geht weiter, bis zur Le-

benshingabe am Kreuz. So bleibt selbst in der tiefsten Ohnmacht und Dunkelheit, dem Tod, 

unser Leben von Gott umfangen. Es gibt keine Leere, keine Ohnmacht mehr, in der Gott uns 

Menschen fern ist.  

Gott will nicht die Verzweiflung und Leere des Menschen, sondern unser aller Leben!  

Hingebungsvoll und liebend geht Jesus einem jeden Menschen zur Seite. Diese Zusage Jesu 

gilt auch uns heute für unser eigenes Leben.  



 

 

Möge diese frohe Botschaft und die liebende Freundschaft Gottes zu jedem einzelnen Men-

schen uns alle durch unser Leben tragen!  

 

Seien Sie /seid Ihr alle von Gott getragen und behütet!  

Benedikt Schmetz  

 

 

Abschied von Heribert Niggemann 

Auf Wiedersehen in Ewigkeit, Herr Niggemann 
 
Als ich vor mehr als fünfzehn Jahren auf die Südhöhen kam, begegnete mir ein Mensch in St. 
Hedwig, der mich an einen „Typen von Mensch“ erinnerte, der mir in allen meinen bisherigen 
Gemeinden begegnet war, der Typus des „lieben älteren Herrn, der sich engagierte, wo es 
ging und der immer freundlich und irgendwie dabei war!“ - Herr Niggemann. 
 
Ich bin froh, dass ich ihn in den Jahren hier erleben durfte. Unermüdlich an der Orgel spielte 
er immer, wann er gebraucht wurde und stellte auch seine Liedauswahl immer in den Dienst 
der „Gottesdienstzielgruppe“ und es war immer ein schönes Arbeiten mit ihm. Auch sprach er 
gerne Kantoren an, unter anderem freute sich auch meine Frau, mit ihm zu musizieren.  
 
Bemerkenswert fand ich auch die demütige Einsicht, mit dem Orgelspielen aufzuhören, als er 
merkte, dass es aus nachvollziehbaren Gründen nicht mehr ging. Viele von Ihnen werden ihre 
eigenen Geschichten mit Herrn Niggemann verbinden, aber weil wegen des Stellenwechsels 
sowohl Pater Paul als auch Benedikt Schmetz nicht mehr viel mit ihm zu tun gehabt haben, 
darf ich mich „quasi aus der nahen Ferne“ im Namen der Seelsorger bei Herrn Niggemann 
und seiner Familie für den lebenslangen Dienst bedanken und möchte meine und unsere tiefe 
Trauer und Mitleid ausdrücken. 
 
Markus Boos, Pastoralreferent 
 

 


